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Mag. Dr. Helmut Zwander
Wissenschaftliche Leitung des Pollenwarndienstes des Landes Kärnten 

Pollenflug – quo vadis?
Der Klimawandel hat Auswirkungen auf den Pollenflug – und die werden immer deutlicher. Auf den Verlauf eines Jahres bezogen, beginnt die Blüte allergologisch bedeutsamer Pflanzen früher und hört später auf. Dazu kommen neue Pflanzen, die österreichischen Allergikern künftig Probleme bereiten können. Für eine gute Pollenprognose braucht es also die Kenntnis vieler Faktoren und aerobiologisches Wissen – ein Blick auf einen statischen Pollenkalender allein reicht heute längst nicht mehr aus.
Im Osten Österreichs dauerte die Pollenzeit im letzten Jahr bereits rund 300 Tage. Die Ursachen für immer mehr Tage mit belastendem Pollenflug hängen mit dem „global warming“ zusammen – die milden Wintertage fördern einen frühen Beginn der Pollensaison und lassen Pflanzen bis in den späten Herbst hinein blühen. Durch das Stäuben der Ambrosia (Ragweed)-Bestände wird die Pollensaison im Süden Österreichs inzwischen bis gegen Ende September ausgedehnt und schon um die Weihnachtszeit beginnt die Blüte der Purpur-Erle. Sie hat sibirische Gene und ist dadurch winterresistent. In Kärnten können auf südlichen Hanglagen die Hasel und Grau-Erle bereits kurz nach den Weihnachtsfeiertagen mit der Pollenfreisetzung beginnen. 
Höhe keine sichere Zuflucht mehr

Bei allen allergologisch bedeutsamen Pollentypen kann beobachtet werden, dass seit Beginn der Tätigkeit des Pollenwarndienstes in Kärnten im Jahr 1980 die Höhe der Pollenfreisetzung zunimmt. Dies hängt mit hoher Wahrscheinlichkeit mit dem ansteigenden CO2-Gehalt in der Atmosphäre zusammen. War man als Allergiker ab einer Höhe von 1.800 Metern noch vor seinen Beschwerdeauslösern sicher, hat sich dies im Laufe der Zeit drastisch verändert. Inzwischen gelangt der Blütenstaub der Pflanzen bei geeigneten Wetterbedingungen bis über 2.000 Meter. 

Neue Pflanzen, neue Beschwerden
Wir sind immer mehr mit Allergenen konfrontiert, die vor wenigen Jahren noch keine Bedeutung als Allergie-Auslöser hatten. In vielen Fällen schleppen wir uns neue allergene Pflanzen selbst ein. Bekanntestes Beispiel ist Ragweed (Ambrosia artemisiifolia). Das Unkraut wurde Mitte des 20. Jahrhunderts aus den USA nach Europa gebracht. Seither breitet es sich vom Osten her auch in Österreich von Jahr zu Jahr weiter aus. Wien, das Burgenland und Niederösterreich sind demnach die Gebiete mit dem höchsten Vorkommen. Inzwischen häufen sich Meldungen auch aus Tirol und Kärnten, wo Ragweed inzwischen vor einer Massenausbreitung steht.

Der Einjährige Beifuß (Artemisia annua) – ein Kraut, das ursprünglich aus Asien und den Balkanländern stammt – sorgte im letzten Jahr mit einer starken Blüte im Spätherbst in Ostösterreich für eine Überraschung. Im Süden Österreichs ist der Neophyt noch kein Problem und auch der Kamtschatka-Beifuß / Verlotsche-Beifuß (Artemisia verlotiorum) breitet sich in Kärnten nur sehr langsam aus. Der Klimawandel könnte aber für seine Ausbreitung förderlich sein und damit würde die Beifuß-Belastungsphase auch im Süden des Landes eine Verlängerung erfahren.
In Österreich wird in Zukunft der Anbau des Olivenbaums an Fläche zunehmen. Damit wird auch eine mögliche allergische Reaktion auf den Pollen dieses Kulturbaums wachsende Bedeutung bekommen. In anderen Ländern ist er bereits für sein Allergiepotenzial bekannt. Für unsere Breiten werden Olivenbäume kälteresistent gezüchtet. Aufgrund der Klimaerwärmung gedeihen sie aber ohnehin immer besser. Potenzielle Allergiker gibt es ebenfalls bereits in Österreich, da die Esche kreuzreaktiv mit den Olivenbäumen ist.

Im Umfeld des Neusiedler Sees und der Kärntner Seen könnte der Pollenflug der Schilf-Bestände für Herbstallergien eine Bedeutung bekommen. Der Götterbaum (ursprünglich aus China und Vietnam) wird immer häufiger als problematischer Neophyt eingestuft und bekämpft. Der Zierbaum ist sehr widerstandsfähig gegen Luftverschmutzung, wächst schnell und kann bei Kontakt mit dem Blütenstaub allergische Beschwerden hervorrufen. Es ist jedoch nicht zu erwarten, dass es in absehbarer Zeit mit Götterbaum-Pollen größere Probleme geben wird.

Kriterien für die Pollenprognose aus Sicht des Aerobiologen
Für eine gute Pollenprognose ist also aerobiologisches Wissen und Erfahrung wichtig, denn jedes Jahr hat sein „eigenes Gesicht“ und wetter- sowie vegetationsbedingt einen typischen Verlauf bei der Pollenfreisetzung. Weiters muss bei einem landschaftlich so vielgestaltigen Raum wie Österreich berücksichtigt werden, dass die Phasen der Blühbereitschaft große Unterschiede aufweisen können. Dazu ist es unumgänglich, dass neben den Daten aus der Messstation der Blick auf die Natur bei der Erstellung einer Pollenflugprognose mit einfließt und die Vegetationsentwicklung der Nachbarländer berücksichtigt wird. Für ein Gebiet wie Kärnten wären das beispielsweise Slowenien und der Friaul, denn das Bundesland wird sehr oft von Luftströmungen aus dem Süden beeinflusst, mit denen große Pollenmengen eingeweht werden. Zudem nutzen viele Kärntner unsere südlichen Nachbarländer für einen Kurzurlaub und dann sollte die aktuelle Pollenbelastung in diesen Gebieten bekannt sein. Auch die Luftverschmutzung (allen voran Ozon) hat Einfluss auf die Symptomstärke. All dies muss bei der Vorhersage berücksichtigt werden. Der Blick auf den statischen Pollenkalender allein reicht also nicht mehr aus!
Kontakt für Journalisten-Rückfragen:
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